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Ich bin gerne Single! Ich geniesse es meine Freiheiten zu haben und selbst bestimmen zu können was ich machen möchte. Bis jetzt war das auch beim Sex nicht anders. Ich nahm es wie es kam. Klar hatte ich Beziehungen, die dauerten meist nicht sehr lange. Aus vielerlei Gründen. 
 
 Es war Freitag Abend und ich saß vor meinem Computer und schaute mich ein wenig um. Schon seit Tagen war ich Dauergeil. hatte mir jedoch gesagt das ich nicht zu viel wichsen wollte. Wollte mir eine gehörige Portion Sperma für die nächste Frau aufsparen. Doch zu einer Prostituierten wollte ich nicht. War mal vor langer Zeit bei einer gewesen, war sehr Geil doch irgendwie hatte ich doch ein komisches Gefühl. Ich surfte auf Pornoseiten rum und schaute mir allerlei Treiben an. Mal ein klassischer Fick zu zweit, dann mal ein Dreier Frau/Frau/Mann und auch mit Spielzeugen. Dann kam ich durch Zufall auf eine Seite wo sehr viel Material mit Bi-sexuellen Handlungen zu sehen war. Ich fand es extrem Geil und mein Schwanz zuckte und wollte Erleichterung. An stelle mir nun Erleichterung zu verschaffen beschloss ich ein Paar zu suchen welches Bi-Sex mit einem Mann suchte. Schnell fand ich die Seite mit den richtigen Inhalten. Ich stöberte unter der Rubrik Bi herum und fand schon sehr bald ein höchst interessantes Angebot. 
 
 Wir, dauergeiles und hemmungsloses Paar im besten Alter suchen einen gut gebauten Mann für vielseitigen Sex. Wir mögen Säfte aller Art deshalb nur mit Test. Sie: 46 Jahre alt, 167 cm Gross, 56Kg, 80G total rasiert. Er: 45 Jahre alt, 180 cm, 78Kg, 19 x 6 cm ebenfalls total rasiert. 
 
 Ich stehe auf Frauen mit üppigen Titten! Ich überlegte nicht lange und setzte eine Antwort auf: 
 
 Wäre sehr gerne Euer Mann in der Mitte! Flüssiges liebe ich und dauergeil bin ich sowieso. Meine Angaben: 36 Jahre alt, 183 cm Gross, 68 Kg, 21 x 5 cm, rasiert. Würde mich sehr über eine Antwort freuen! 
 
 Ich drückte «send» und weg war die Nachricht. Schon kurze Zeit später kam eine Antwort. Aufgeregt las ich sie: 
 
 Hallo, Du! Das hört sich sehr schön an und mein Mann freut sich schon auf Deinen Schwanz (Ich mich natürlich auch)! Wann könnten wir uns mal für ein kennen lernen Treffen sehen? 
 
 Ich schrieb ihr das ich das ganze Wochenende frei hätte und das ich einen Test hätte der 2 Wochen alt war. Es war Zufall aber ich hatte eine kurze Beziehung mit einer Frau bei der ich plötzlich ein ungutes Gefühl hatte und ich sicher sein wollte das nichts ist. So hatte ich einen Test machen lassen und war dann doch sehr erleichtert als nichts war. So erfüllte ich alle Bedingungen und es stand einem Treffen nichts mehr im Wege. Wir vereinbarten uns am Samstag Abend in einer uns allen bekannten Bar der Stadt zu treffen und mal sehen ob die Chemie dann auch stimmen würde. Ich war schon sehr aufgeregt und dauerspitz, wollte mir ständig einen runter holen, konnte mich jedoch beherrschen! Endlich, endlich war es Samstag Abend und ich ging in die besagte Bar. Es hatte noch nicht so viele Leute und somit war es nicht eine unlösbare Aufgabe das Paar zu finden. Sie standen beide an der Bar und schauten sich immer um. Beide waren sehr attraktiv, muss ich gestehen! Er hatte kurze Dunkelbraune Haare und recht kräftige Augenbrauen. Sein Gesicht war markant und doch hatte es feine Züge. Sie hatte lange Schwarze leicht gewellte Haare und einen wunderbaren südländischen Teint. Ihre Formen waren wirklich atemberaubend! Ich ging auf sie zu und fragte ob sie einen Mann suchten. Wir hatten vorab abgemacht wie ich sie anreden soll. Sie lächelten und musterten mich natürlich sofort von oben bis unten. Ihrer Reaktion zu schliessen schienen sie zufrieden zu sein was sie sahen. Ich bestellte mir einen Martini und wir redeten über dies und jenes. Wir hatten ein wirklich sehr angeregtes Gespräch das allmählich in eine eindeutige Richtung ging. Als es dann immer expliziter wurde schlug ich vor zu Zahlen und das Gespräch doch an einem anderen Ort weiter zu führen. Sie waren einverstanden und nachdem ich bezahlt hatte beschlossen wir zu ihnen nach Hause zu gehen. 
 
 Sie wohnten in einer feineren Gegend der Stadt mit vielen alten Patrizier Häuser und ihre Wohnung war einfach genial. Sie lag im 2. Stock und war wirklich gross. Sie hatten Stil und die Möbel waren alle sehr gezielt und mit bedacht gewählt worden. Wir gingen ins Wohnzimmer wo ein Cheminée war und davor ein grosser schöner Teppich. Wir setzten uns alle auf den Teppich. Peter brachte eine Flasche Wein und Janine die Gläser. Wir nippten an unseren Gläsern und schon bald war das Gespräch wieder dort wo wir aufgehört hatten. Sie beide waren schon eine kleine Ewigkeit verheiratet und genossen den Sex zusammen nach wie vor sehr. Vor ein paar Monaten hatten sie zum ersten mal einen anderen Mann dabei und Peter hatte Lust seinen Schwanz zu berühren und in das Loch von Janine einzuführen. Der andere Mann willigte ein und seit dieser Zeit hatten sie eine wilde Sex nacht nach der andern. Sie waren beide süchtig danach geworden. Ich hatte mit anderen Männern bis anhin keine grosse Erfahrungen. Hatte mal, noch in der Schulzeit einem Schulkollegen einen gewichst und das war auch schon alles. Aber es hatte mich mächtig angetörnt zu sehen wie der andere abgespritzt hatte. 
 
 Wie wir so sprachen kam Janine immer näher zu mir und schon bald hatte ich ihre Hand auf meinem Schenkel. Sie lächelte mich an und steuerte geradewegs zu meiner Beule. Sie massierte meinen anschwellenden Schwanz und schon kurze Zeit später hatte sie meine Hose geöffnet. Ich begann nun meinerseits ihre wunderbaren Titten zu massieren. Wir waren beide so scharf dass wir schon stöhnten und uns kaum mehr zurückhalten konnten. Plötzlich spürte ich an meinem befreiten Schwanz eine Zunge, schaute hinunter und sah wie Peter sich genüsslich meine Eichel vornahm. Dieses Bild machte mich rasend vor Geilheit. Ich konnte mich kaum mehr zurückhalten. Sagte Peter schon bald das ich nicht mehr länger warten könne und meinen Rotz rausspritzen musste. Janine sagte sie wolle auch etwas davon haben beugte sich zu Peter runter und leckte nun meinen Schaft. Das War zuviel. Ich stöhnte nochmals laut auf und dann begann ich spritzen. Es war einfach traumhaft! Ich hatte noch nie in meinem Leben einen solchen Abgang! Ich spritzte und spritzte und Peter und Janine leckten und verrieben sich den Saft überall hin. Sie lächelten mich an und fanden es sei wunderbar gewesen. Ich sah das Peters Schwanz knallhart war und ein kleiner Tropfen seiner Vorfreude zu sehen war. Ich sagte Janine das wir uns nun wohl um das Wohl Peters bemühen sollten und wir stürzten uns regelrecht auf seinen Schwanz. Ich hielt in fest hin der Hand und Janine und ich wechselten uns immer mit Lecken ab. Zwischendurch wichste ich ihn um in schön in Schwung zu halten. Janine hatte sich nun die Eichel in den Mund geschoben und blies ihn mit inbrunst. Sie versuchte nun den Schwanz ihres Mannes ganz in den Mund zu nehmen. Das war ein wirklich geiler Anblick muss ich sagen. Als sie den Schwanz wieder aus dem Mund gleiten liess war er klitschnass von ihrem Speichel. Nun nahm ich ihn in den Mund und wollte sehen wie weit ich ihn schlucken konnte. Ich ging so weit bis ich ein wenig Würgen musst. Dies erzeugte bei mir eine unglaubliche Speichelproduktion dass dieser überall hinlief und der ganze Schwanz, die Eier und auch die Schenkel von Peter tropfnass waren. Janine schob mich auf die Seite und wollte nun von Peter in den Mund gefickt werden. Dies war offensichtlich etwas was beide sehr gerne machten! Ich beschäftigte mich in der Zwischenzeit mit den Eiern und dem Arschloch von Peter. Da der Speichel massenhaft floss war es kein Problem das Loch von Peter gut einzuschmieren und danach einen meiner Finger hinein zu stecken. Peter genoss es sehr, denn er begann zu stöhnen und dreckig zu Reden. Dies törnte Janine noch mehr an und sie lies sich wie eine wilde in ihren Mund ficken. Plötzlich zogen sich die Arschmuskeln von Peter zusammen und ich wusste nun das er soweit war seine Sahne Ladung abzufeuern. Janine liess sich weiter in den Mund ficken und Peter zuckte und spritzte ab was das Zeug hielt. Aus Janines Mund floss Sperma und Speichel und ich begann ihr Gesicht abzulecken und mir den Saft von Peter einzuverleiben. Es war herrlich! 
 
 Erschöpft aber glücklich liessen wir uns auf dem Teppich nieder und ruhten uns ein wenig aus. Es war klar das es nun an Janine war das zu bekommen was sie wollte. Und sie wusste genau was das war. Sie wollte beide Schwänze spüren und dies gleichzeitig. das war etwas worauf ich mich immer wieder an einem Dreier erfreute. Eine Doppelpenetration. Und Janine war eine reife Frucht und es würde sicher wunderbar. Peter und ich konzentrierten uns also als erstes darauf Janines Fotze und Arschloch kräftig mit Speichel einzuschmieren und mit diversen Fingern vorzudehnen. Beim rein und raus unserer Finger gab es immer ein geiles schmatzen. Das hiess für uns das die Löcher von Janine nun genug vorbereitet waren um unsere Schwänze zu empfangen. Peter legte sich auf den Rücken hielt seinen steifen Schwanz senkrecht in die Höhe und Janine liess sich langsam auf ihm nieder. Ohne Unterbruch steckte sie sich den Schwanz tief in ihre Fotze. als sie richtig gepfählt war setzte ich meinen Schwanz an ihre Rosette an und drang ganz langsam in sie. Als meine Eichel in ihrem Arsch verschwunden war zog ich den Schwanz nochmals raus um ihn dann mit einem gewissen Druck wieder in sie rein zu stecken. Janine machte ein hohles Kreuz und stöhnte genüsslich. Nun stiess ich den Schwanz bis zum Anschlag in ihr Darm hinein. Es war wunderbar auch den Schwanz von Peter zu spüren. Wir fingen nun beide an Janine zu ficken. Wir mussten den gemeinsamen Rhythmus erst ein wenig suchen aber als wir uns eingestimmt hatte fickten wir sie in einer frenetischen weise. Wir alle drei stöhnten und Schwitzten und es war einfach nur Geil. Da Peter und ich schon jeweils einmal gekommen waren konnten wir uns aufs ficken konzentrieren ohne ans Spritzten zu denken. Wir waren einfach nur noch auf einem geilen Sextrip. Nach einer Weile sagte Janine sie wolle beide Schwänze gleichzeitig in ihrem Arsch. Sie entzog sich also unseren Fickpfählen, drehte sich um und liess sich den Schwanz von Peter in den Arsch bohren. Als sie vollständig aufgespiesst war versuchte ich nun meinerseits meinen Schwanz in ihre Rosette zu stecken. Das war nicht gerade einfach, weils doch sehr eng war. Da aber Peters Schwanz und meiner knallhart war gelang es uns allmählich. Schon bald war Janines Arsch mit zwei Fickrüsseln ausgefüllt. Sie stöhnte, fluchte und war ausser sich vor Geilheit. Sie rieb und schlug sich ihre Fotze und sagte wir sollen sie endlich auseinander nehmen. Es war uns fast nicht mehr möglich sie richtig zu ficken aber es war so Geil anzusehen dass das völlig Egal war. Sie rieb sich ihre Fotze und steckte sich einen, zwei sogar drei Finger rein und fickte sich wie eine Besessene. Plötzlich wurde sie ganz ruhig und bewegte sich nicht mehr. Ihre Augen verdrehten sich und auf einmal stöhnte sie laut auf und aus ihrer Fotze floss es ohne raus. Einen milchige Flüssigkeit, etwas zwischen Sperma und Pisse. Es hörte nicht mehr auf, es floss auf den Teppich und färbte diesen Dunkel. Ich zog nun meinen Schwanz aus dem Arsch raus, nahm die Beine Peters und drückte diese soweit nach oben bis ich die Rosette von Peter sah. Nun nahm ich den Schwanz in die Hand und steckte ihn ohne lange zu fackeln in den Arsch von Peter. Das sah einfach nur noch affengeil aus! Ich stiess meinen Schwanz ein paarmal in die Rosette Peters rein und merkte das es bei mir nicht mehr lange dauern würde und ich wieder kommen würde. Auch Janine hatte das gemerkt und nachdem sie sich von ihrem Orgasmus erholt hatte rollte sie sich von Peter, packte dessen Schwanz und steckte sich diesen in den Mund. Ich stöhnte das ich mich nicht mehr lange zurückhalten könne und gleich explodiere. Auch Peter schrie er halte es nicht mehr aus. Janine sagte sie wolle unseren Rotz schlucken. Ich zog also meinen Schwanz aus Peters Arsch und hielt ihn Janine vor den Mund. Sie nahm ihn in den Mund und fickte diesen noch einmal und dann war es um mich geschehen. Ich explodierte und im gleichen Augenblick kam auch Peter. Janine riss ihren Mund auf und wollte alles in sich aufnehmen. Als wir beide fertig mit Spritzen waren zeigte Janine uns das sie auch wirklich alles in ihrem Mund hatte und schluckte dann den Saft runter. 
 
 Wir waren alle drei erledigt, konnten nicht mehr. Wir lagen auf dem Teppich und kuschelten uns aneinander und schliefen schon bald selig ein.
 
 
 
 
 
 
 

    
        Du bist ja schon ein kleines Ferkel

    Krachend fuhr der Blitz in einem Baum am entfernten Waldrand. Ein schwüler Tag näherte sich dem Ende. Eigentlich hätte Marek schon auf dem Heimweg sein müssen, aber er wollte noch einmal zu seinem Heustadel, wo der 18jährige ein paar sehr persönliche Erotikspielsachen für sein Privatvergnügen gebunkert hatte. Seit drei Jahren masturbiert er regelmäßig und da die gleichaltrigen Mädchen noch ziemlich zickig sind, hatte er noch keine passende Freundin gefunden. Vor allem schämt er sich ein wenig, denn Plastikfolien und Regenmäntel turnen ihn mächtig an. Besonders hat es ihn ein alter Kleppermantel aus superweichen, anschmiegsamen Material angetan. Wenn er sicher war, dass ihn niemand nachgegangen ist, schlich er sich in seinem Heustadel, wo er den Mantel und einige PVC-Tischtücher, die seine Mutter wegwerfen wollte, in einem Hohlraum hinter den Brettern versteckt hatte. Die Lage war günstig, denn die Scheune lag außerhalb des Ortes im bayerischen Voralpenland und war damit bestens geeignet für seine autoerotischen Spielchen. 
 Die Tür war nur leicht angelehnt und quietschte leise, als Marek eintrat. In seiner Hose war vor lauter Vorfreude schon der Teufel los und sein „kleiner Freund“ stand stramm, hart und aufrecht in der Unterhose. Schnell kletterte Marek die Leiter hoch und suchte nach seinem Fetischsachen. Als er den Verschlag öffnete, blieb sein Mund offen. Alle PVC-Folien und vor allem sein kostbarer Kleppermantel waren weg. Irgendjemand muss das Versteck gefunden und ausgeräumt haben. Siedendheiß durchfuhr es den Buben. Vielleicht hatte der Betreffende ihn beim Onanieren in Plastikfolien und Regenmantel beobachtet und trägt ihn nun im Dorf aus. Was nun? Mittlerweile hatte es kräftig zu schütten begonnen. Immer heftiger wurde das Gewitter. Gerade wollte Marek die Leiter runtersteigen, enttäuscht nach Hause gehen und hoffen, dass niemand von seinem kleinen Geheimnis wusste, als die Tür leise quietschte. Rein huschten zwei Mädchen. Die Brünette mag in seinem Alter gewesen sein und ihre blonde Begleiterin mindestens 20. Marek bekam einen trockenen Mund, als er sah, in welches Material sie gekleidet waren. Jede der jungen Frauen trug einen durchsichtigen Plastikmantel, von dem jetzt das Wasser auf den Lehmboden der Scheune tropfte. Schnell duckte er sich und kroch wieder aus der Sichtlinie, während die beiden kicherten als ihre glänzende Regenkleidung leicht bei jedem Schritt raschelte. Inzwischen trommelte der Regen nicht mehr so heftig auf und ging in ein ständiges Rauschen über. Aber wie konnte er sich davonstehlen, ohne dass die beiden etwas bemerkten. 
 Verstohlen beobachtete Marek die beiden aus seinem Versteck und war erschrocken und zugleich verblüfft als sie die Tür von innen verriegelten. Was soll das? Dann wurde ihm klar die jungen Frauen hatten etwas vor. Sie lehnten sich aneinander und dann, das hatte er noch nie gesehen und für möglich gehalten: die Brünette in ihren spermafarbenen halbdurchsichtigen Regenmantel und die Blondine in ihrem gelben Plastikumhang betasteten sich und fingen an zu schmusen. Zwei Lesben hatten vor dem Gewitter Schutz gesucht, ausgerechnet in dem Heustadel, den Marek für seine Masturbationsspielchen ausgesucht hatte. Langsam merkte er, dass sich in seiner Hose wieder etwas regte. Als er sah, wie die ältere der jüngeren zärtlich den Busen streichelte, indem sie über die PVC-Regenhaut strich, konnte sich Marek nicht mehr zurückhalten. Vorsichtig knöpfte er seine Hose auf und zog langsam und geräuschlos seinen steinharten Lustspeer hervor. Aus seinem Versteck heraus begann er langsam und genüsslich zu onanieren, indem er das Liebesspiel der Mädchen betrachtete. Als es ihm fast kam, drehte sich die ältere um, schaute in Richtung seines Verstecks im oberen Teil des Heustadels und rief: „Komm herunter, wir wissen längst, dass du da bist. Wir haben dich nämlich beobachtet und tun dir nichts. Ganz bestimmt. Wir wollen nur ein bisschen mit dir spielen.“ Marek verstaute mit Mühe seinen hart erigierten Penis, und knöpfte seinen Hosenlatz zu. Nichts sollten sie merken. Langsam hatte sich seine Erektion etwas gelegt. „Was haben die mit mir vor“, ging es ihm durch den Kopf, während er langsam die Leiter herunterstieg. 
 Unten angekommen, sagte die Jüngere: „Wir sind auf Sommerfrische mit unseren Eltern hier. Das ist die Jessica und ich bin die Nora. Zufällig sahen wir dich letzte Woche in dem Heuschober verschwinden, als wir spazieren gingen. Du hattest gar nichts gemerkt, dass du beobachtet wurdest, als du dir einen abgewichst hast. Du bist ja schon ein kleines Ferkel. Wichst nachdem du dir ein Plastiktischtuch um die Hüfte gebunden hast und ziehst dir dann noch den Kleppermantel über.“ Bei diesen Worten zog sie sein Lieblingssexspielzeug aus einer Tasche, die Marek zunächst noch nicht einmal bemerkt hatte. Marek bekam einen feuerroten Kopf und wäre am liebsten im Boden versunken. Die Schande. Sie sind zwar nicht von hier, Aber die Schande, nicht auszudenken, wenn sie ihm verpetzten. „Wir haben dir auch deine Plastiktischdecken mitgebracht. Jetzt stell dich nicht so an, “sagte die Jessica, während sie zunächst ihren Plastikregenmantel und dann Rock und Bluse auszog. Die Jüngere ließ sich auch nicht lumpen und hatte nach einigen Augenblicken nur noch den BH und einen Schlüpfer an. Marek bekam eine fürchterliche Erektion. Mädchen im Bikini waren ihm nichts Neues. Als Wichsvorlagen hatte er sich eine kleine Sammlung aus Zeitungen und Illustrierten zusammengestellt und gut versteckt. Aber zwei die sich so bereitwillig vor ihm auszogen und offensichtlich Sexspielchen wollten, das hatte er sich in seinen kühnsten Träumen nicht auszumahlen gewagt. 
 Draußen war der Regen in ein gleichmäßiges Rauschen übergegangen. Ein Salzburger Schnürlregen, der wohl mehrere Tage dauern dürfte, kündigte sich an. „Komm, jetzt zieh dich endlich aus, “meinte Nora während sie auf ihn zukam. „Du hast doch einen Ständer.“ Währenddessen strich sie ihm über die Hose und fand auch die Stelle, wo es besonders gut tat. Jessica hatte währenddessen zwei Plastiktischdecken auf den mit weichem Heu bedeckten Boden des Schuppens gelegt. Schnell hatte Marek seine Klamotten vom Leib gerissen und stand nur noch in der Unterhose vor den beiden Mädchen. Sein Lustspeer zeichnete sich deutlich ab. Da legte ihm auch schon Jessica den Kleppermantel um die Schultern. Marek war vor Geilheit ganz schwindlig, als er sah, wie Nora sich den Busen streichelte und meinte, „komm wichs uns etwas vor, wir wollen sehen, wie du es dir machst. Lass es bloß aber noch nicht kommen. Wir wollen ein Bisschen länger Spaß haben. Und zieh jetzt endlich die alberne Unterhose aus.“ Währendessen legte Jessica ebenfalls die letzten Kleidungsstücke ab und fing zärtlich an zu schmusen, während sie sich an ihm lehnte. Gehorsam rieb Marek seinen Lustspeer und wäre am liebsten gekommen, als er allmählich die Augen zu verdrehen. „Mmh, mmh, meinte Nora, „nicht abspritzen, das besorgen wir dir am Schluss.“ Dabei streifte sie sich ihren gelben, durchsichtigen Regenmantel über, den sie dabei genüsslich auf ihrer Haut rieb. 
 „Hör jetzt auf zu wichsen“, sagte Jessica, die nun ebenfalls einen Regenmantel anhatte. Es war einer aus spermafarbenen halbdurchsichtigen PVC, so wie Marek ebenfalls gerne einen besessen hätte. Beide nackten Mädchen in ihren weichen Plastikregenmänteln sahen sah einfach supergeil darin aus. Nora stöhnte leise, während sie auf einer von seinen alten Plastiktischdecken lag und sich ihre feuchte Muschi rieb. Währenddessen zog Jessica ein Kondom aus der Tasche und drängte Marek Hand von seinem Pimmel weg. „Mach doch langsam,“ sprach’s und streifte geschickt das Kondom über seine Eichel und rollte es den Schaft hinunter auf, während sie seinen Speer zärtlich streichelte. Fast wäre es ihm dabei schon gekommen. 
 „Jetzt wird es Zeit, für unsere Vergnügen“, sagte Jessica und befahl Marek, er solle sich in seinem Kleppermantel gehüllt auf die andere PVC-Folie legen. „Entspann dich“, sagte sie und rieb eine paar mal seinen Kondom geschützten Schwanz rauf und runter. Da setzte sich schon spreizbeinig auf Marek pochenden Penis, während ihre spermafarbenes Plastikregenmantel raschelte. Langsam senkte sie sich immer weiter ab, bis sein Penis vollkommen in ihrer Muschi verschwunden war. Als Jessica nun anfing, ihn langsam mit gleichmäßigen Rhythmus zu ficken, durchströmte Marek ein bis dahin nie gekanntes Lustgefühl. Weich und warm wurde sein Schwanz von ihrer feuchten Grotte massiert, während er im selben Moment das sanfte Gummimaterial seines Kleppermantels auf seiner Haut spürte. Als sie sich nun ganz auf ihn legte, konnte er ihre weichen Brüste durch die Plastikfolie tasten und die erregten Nippel streicheln. Dabei atmete Jessica immer heftiger und, je mehr er sich mit ihren Brüsten beschäftigte, umso intensiver pumpte sie seinen Schwanz mit ihrem Unterleib. Währenddessen lag Nora spreizbeinig in ihrem gelben Regenmantel auf der Plastiktischdecke und rieb ihre Muschi, wobei sie immer spitzere Schreie ausstieß. Nun schlug sie die untere Hälfte ihres Lustmantels um ihre Hüften und legte einen Teil auf ihr feucht glänzendes Geschlechtsteil. Nicht um sich abzukühlen, nein um ihre Geilheit zu steigern, indem sie ihre Klit durch die Folie ihres gelben Plastikregenmantels rieb. 
 Sven spürte, wie sich sein ersehnter schon viel zu lange heraus gezögerter Orgasmus aufbaute. Das süße Gefühl der kommenden Entladung durchströmte seinen ganzen Unterkörper, während seine Reiterin immer stärker zustieß. Nun war es so weit. Jessica schnaubte vor Lust, als er seine erste Ladung in satten Strahl in das Präservativ abspritzte. Auch sie war offensichtlich am Kommen, denn ihre Vagina verkrampfte sich um sein Glied, während sie plötzlich mit ihren Fickbewegungen aufhörte. Das Gefühl im Kleppermantel gehüllt von einer jungen Frau, die nackt einen Plastikregenmantel trug verwöhnt zu werden, war so stark, dass Sven meinte, fast nicht mehr aufhören zu können. Mindest sechsmal schoss ein starker Strahl in das Kondom, mit dem er in Jessicas Vagina steckte. Dann stürzte er ab. Das schöne Lustgefühl war leider zu Ende. Auch Nora erreichte im gelben Plastikregenmantel ihren Orgasmus, bei dem sie sich vollkommen gehen ließ. Erschöpft sanken die drei zusammen. Als Marek das Präservativ von seinem allmählich erschlaffenden Glied streifte, tropfte jede Menge Sperma auf die Plastiktischdecke auf der er stand und bildete eine charakteristisch riechende ordinäre Pfütze. Einen solch wunderbaren Fick hatte Marek noch nie erlebt. Was waren das für Mädchen, die solch tolle Sachen mit ihm anstellten? Träumt er? Nein, es war real. 
 Das Gewitter hatte sich längst verzogen nur der Regen rauschte noch. Alle drei waren verschwitzt und zogen die feuchten Plastikklamotten erstmal aus. Am liebsten hätte sich Marek davon gestohlen. Aber die beiden ließen ihn nicht gehen. „Wie gesagt, wir hatten dich zufällig letzte Woche gesehen, als du im Heustadel verschwandst“, sagte Nora immer noch heftig atmend. „Durch eine Ritz konnten wir beobachten, wie du dir in Plastiktischdecken gehüllt, einen runtergeholt hast. Das hat uns auch spitz gemacht. Wir haben nämlich keine allzu großen Geheimnisse voreinander und beneideten dich eigentlich um dein fabelhaftes Versteck.“ Du musst wissen“, ergänzte Jessica, „wir beide sind aus Dortmund und hatten zufällig unabhängig voneinander entdeckt, welch wunderbare Gefühle man bekommen kann, wenn man sich da unten streichelt und seine Brüste verwöhnt. Zunächst wusste keine von der anderen, dass sie mindest einmal in der Woche masturbiert. Dann auf einer Partie ergab es sich, dass zuwenig Jungs da waren. Wir tanzten miteinander und merkwürdigerweise bekamen wir beide Gefühle. Keine sagte der anderen etwas. Aber unser wechselseitiges Interesse war geweckt. Eines Abends, ließen uns unsere Eltern, die miteinander befreundet sich, allein. Wir sollten zusammen Fernsehen gucken. Wie auch immer wir kamen uns näher und plötzlich fingen wir an, miteinander zu schmusen. Eines ergab das andere. Es wurde unser erstes lesbisches Abenteuer. Seit dem versuchen wir miteinander zu schlafen, wann immer sich die Gelegenheit ergibt. Nur in solch einer Großstadt ist das nicht so einfach. Man muss schon allein in der Wohnung sein. Da hast du es schon besser mit deinem Heustadel.“ Während dieser Erzählung hatte Jessica ein Frotteehandtuch aus der mitgebrachten Tasche gezaubert und die Plastiklustmäntel trocken gewischt. Mit einem anderen Handtuch rieben sich Marek und Nora gegenseitig trocken. Dabei merkte Marek, wie er wieder Gefühle bekam. Sein Glied versteifte sich langsam wieder. Nora bemerkte das und rief: „Guck mal Jessica, er kriegt ja wieder einen Harten.“ Dacht’ ich’s mir doch. Der kann noch mal. 
 Marek war wieder voll in Form. „Komm zieh die mal meinen spermafarbigen Plastikregenmantel über, denn jetzt bekommst du noch einen abgewichst,“ meinte Jessica. „Komm Nora mach ihn noch einmal fertig. Dann müssen wir nämlich gehen.“ Und schon hatte sie den nackten Marek in den Plastikmantel gehüllt. Das weiche Material umschmeichelte sein Haut in bislang nicht gespürter Art und Weise. „Das ist ja noch besser als mein Kleppermantel,“ dachte Marek, während Nora seinen steifen Lustspeer ergriff. Dann trat sie hinter ihm und fing an, seinen Schwanz genüsslich zu masturbieren, indem sie sich gleichzeitig so eng an ihn schmiegte, dass er ihre Brüste durch die weiche Folie intensiv spüren konnte. Auf und ab bewegte sich ihre rechte Hand an seinem Glied, das immer stärker erektierte. Ein wunderbares Lustgefühl! Immer wieder verschwand seine Eichel in ihrer weichen Hand, um kurz danach um so weiter aus ihrer geschlossenen Faust raus zu schauen. Nun knöpfte Nora mit der linken Hand den Plastikregenmantel zu, so dass Marek ganz eingehüllt war. Als sie spürte, wie sich sein Glied versteifte, verlangsamte sie die Wichsbewegung etwas, um seinen Höhepunkt noch ein bisschen hinauszuzögern. Jetzt begann sie zärtlich, seine Hoden von hinten durch die weiche Plastikfolie zu streicheln. Marek war schon nicht mehr von dieser Welt. Er hatte schon vollkommen abgehoben. Im Regenmantel eingewickelt wurde er von hinten gewichst und spürte gleichzeitig ihre steifen Nippel durch die Folie auf seinem Rücken. Und wieder verschwand seine Eichel ganz in ihrer Hand, um kurz danach wieder rauszuschauen. Langsam spürte er, wie sich sein Orgasmus aufbaute. Noras wichsende Faust wurde schon mit den ersten Sehnsuchtströpfchen eingeschmiert, während Jessica interessiert zu schaute . Gerade, als Nora seine Vorhaut ganz zurückgezogen hatte, fing seine Prostata an zu pumpen. Ein dicker Spermastrahl schoss hervor und klatschte auf die Plastiktischdecke auf der Marek und Nora standen. Nun wichste sie in heftiger. Der nächste Samenstrahl traf Jessica, die neugierig näher gekommen war, voll auf ihrem Bauch. Eine dritte schon etwas schwächere Ladung landete auf den Regenmantel, den Marek trug. Dort lief der Saft auf der spermafarbenen Folie runter und tropfte auf die Unterlage. Nora spürte, da kommt noch etwas raus und wichste seinen Schwanz immer weiter. Noch drei mal gelang es ihr etliche Spermatropfen , aus seinem immer noch zuckenden Glied herauszumelken. Dann war er vollkommen leer und erschöpft. 
 Marek wusste nicht, wie er den beiden danken sollte und drückte jeder einen Kuss auf die Wange. „Lass gut sein“, meinte Jessica, „wir sind noch eine Woche hier. Dann ist unser Bayernurlaub zu Ende. Vielleicht können wir uns noch einmal treffen.“ Und so kam es. Nora, Jessica und Marek verabredeten sich auf den übernächsten Tag. „Wichs dir aber bis dahin keinen ab,“ kicherte Nora, während sie mit ihrer Freundin den verdatterten, glücklichen Marek zurückließ. Der versteckte seine Fetischutensilien, die ihm die Mädchen zurückgegeben hatten sorgfältig und machte sich auf seinen Heimweg.
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
Zungen streichen über heiße Haut und arbeiten sich durch behaartes Dickicht

Wer sind die Leute, die da in aller Anonymität, Clubs besuchen, um sich freizügig der körperlichen Liebe hinzugeben? Das Fernsehen berichtet drüber: Niemand schaut zu und schon gar keiner war jemals in solch einem Club! Interessiert ist jeder, aber soll man das zugeben?Und dann war da noch die Rosi!Rosi war mit ihrem Mann gekommen. Gemeinsam saßen Sie an der Bar. Der Barhocker war etwas zu groß, als dass ihre dunkel bestrumpften Beine den Boden hätten erreichen können. Der Strapsgürtel ließ den Blick frei auf die nackte Haut des knackigen Pos. Der Oberkörper wurde durch wenige Lederstreifen kaum bedeckt. Die Brüste prall, von einem durchsichtigenBH verdeckt. So saJ3 sie da, schön anzusehen und sie mochte es, angesehen zu werden. Sie stieß mit ihrem Mann das Sektglas an, welches ihr, die im Club bekannt war, seitens der Bardame gereicht worden war. Die braunen Haare hatte sie züchtig hochgesteckt. Augen hatte sie nur für ihren Mann. Leise, für die neugierigen Ohren nicht wahrzunehmen, wurden Intimitäten ausgetauscht.
 
 Immer wieder schweifte ihr Blick eher unauffällig durch die Räume des Clubs. Verfing sich an dem einen oder dem anderen männlichen Besucher, die scheinbar gelangweilt in ihren Sesseln saßen oder aufgeregt von der einen zur anderen Seite des Clubs strichen: Immer aufgepaßt, bloß nicht zu verpassen, wenn sich irgendwo etwas tun würde.
 
 Ich geh jetzt mal’, etwas lauter gesagt, es klang wie ein Signal. Langsam kletterte sie von ihrem Barhocker. Drehte sich noch einmal um die eigene Achse, zupfte den Strapsgürtel zurecht und stolzierte in Richtung Damentoilette.
 Unauffällig werden die Betten besetzt. Mann muß sich in eine taktisch geschickte Ausgangsposition bringen. Denn sie wird wieder auftauchen, kann ja nicht ewig auf dem Topf bleiben. Und was wird sie tun? Geht sie wieder an die Bar, oder sucht sie eine Matte auf? Wird sie in den Wirlpool steigen?Da geht die Tür wieder auf. Wiegenden Schrittes, sich der gierigen Blicke der lungernden Männer bewußt, geht sie an der Bar vorbei, beiläufig ihren Mann berührend, einen alles sagenden Blick werfend, auf das größte der Lager zu.
 
 Ein Höschen abzustreifen ist nicht nötig, nur der BH wird wohl stören. Und schon ist sie, und es scheint ihr zu gefallen, von drei Herren umgeben, die eifrig beginnen, Fühlung aufzunehmen. Einer fragt noch höflich, ob er sich zu ihr legen dürfe. Aber komm doch bitte’ -die Antwort. Ein zweiter entwindet sich seiner Hose, die Bedürftigkeit ist ihn anzusehen, krabbelt auf die Liege und sucht, mit gebührendem Abstand, Kontakt aufzunehmen zwischen Finger und Zeh. Sie öffnet weit ihre Schenkel, um zu signalisieren, dass er gern näher kommen dürfe. Inzwischen küßt ein dritter, beleibter – eher feister Typ ihren Hals. Sie scheint zu genießen, was mit ihr geschieht. Sie schließt die Augen und läßt einfach machen. 6 Hände streichen über ihren Körper. Sie windet sich, versucht enger an den schüchternen höflichen Jüngling heranzukommen. Doch die anderen drängen nach. Alle wissen, was geschehen soll. Sie heißen Hans und Herbert.
 
 Rosi ist es auch egal. Inzwischen haben ihre Hände zielsicher die Körperteile der Herren gefunden, die ihr offenbar großes Interesse bereiten. Sanft streichelt sie das eine Glied, das andere wird eher kräftig gedrückt. An ihren Füßen beginnend arbeitet sich einer der Liebhaber langsam nach oben. Inzwischen ist kaum noch auszumachen welche Glieder eigentlich zu wem gehören. Zungen streichen über heiße Haut und arbeiten sich durch behaartes Dickicht. Leise stöhnt Rosi auf, als der erste ihre geheimsten Stellen gefunden hat. Mach weiter’, stöhnt sie. Mach bitte weiter.’ …
 
 Und dann war da noch die dicke Margit!In dem kleinem gemütlichen Clubraum neben der Barsaßen bereits drei Paare und zwei einzelne Herren und unterhielten sich angeregt über Urlaub, Familien, Cluberfahrungen und Weltpolitik als die Tür aufging und Margit eintrat. Schlagartig fielen alle Augen auf diesen Berg aus Fleisch. Die unbekleideten Brüste hingen tief über dem Bauch und die fetten Oberschenkel drückten sich aneinander. Schweren Schrittes ging sie hinüber und nahm auf dem Sofa Platz.
 
 Margit war bekannt im Club. Einer tuschelte: Die ist so geil und so scharf auf mich. Bitte helft mir, dass sie nicht nur an mir hängt.’ Panik lag in seinen Augen.
 Die Unterhaltung wurde wieder aufgenommen, bis das erste Pärchen sich auf die Matte begab. Bewegung kam in den Club. Die einzelnen Herren folgten, um zuzuschauen, sich vielleicht zu beteiligen.
 Da machte sich auch Margit auf den Weg in die hinteren Räume. Langsam schlich sie von Raum zu Raum, schaut hier und schaut dort. Verstohlen streichelt sie über den Rücken eines Herren der dem Treiben auf der Matte folgt, nimmt Tuchfühlung auf zu den Herren, die sich doch eigentlich gar nicht für sie interessieren. Doch hat sie nicht auch Gefühle und Bedürfnisse?In einem Raum flimmert ein Porno über den Fernsehschirm.
 
 
 Margit liegt auf dem breiten Bett und genießt die Szenen des Films. Heiß ist sie und heiß ist inzwischen auch der Herbert, der am Eingang des Zimmers steht und dessen Blick zwischen Fernseher und Margits prallem Körper pendelt. Mit geschlossenen Augen streichelt sie sich ihre Brüste, ihre Muschi. Ab und zu blinzelt Sie ihm zu. Greift zärtlich nach seinem steifenSchwanz und zieht ihn zu sich auf ihr Lager. Er zögert nicht, – läßt geschehen. Langsam gleiten ihre prallen Lippen über sein steifes Glied. Es ist nicht zu übersehen, das er Gefallen findet. Gefallen an der dicken Margit, – sie bläst halt sensationell.
 
 Und dann war da noch der Werner!Werner ist Handelsreisender, Küchen verkauft er. Reist durch Deutschland und klappert seine Kunden ab. Jede Woche in einer anderen Stadt und immer wieder andere Hotels. Heute Köln, morgen Hamburg, dann Berlin oder Dresden. Und irgendwann war ihm das alles zu eintönig. Sehnsucht kam auf, Sehnsucht nach Entspannung, Sehnsucht nach lockeren Gesprächen, Sehnsucht nach etwas Neuem. Deshalb, sagt er, war er hier, saß an der Bar und genoß ein kühles Bier. Hinter ihm trieb es ein Pärchen auf der Mattscheibe. Das Bild spiegelte sich in den Scheiben der Bar. Neben ihm saß Peter, Fernfahrer, doch sein Beweggrund war der gleiche. Letzte Woche sei er Amsterdam gewesen, da gäbe es tolle Clubs. Aber hier sei ja gar nichts los.
 
 Richtig, nur die beiden Herren sitzen an der Bar und hoffen, hoffen, dass endlich etwas kommt zum Schauen oder um Spaß zu haben. Denn das wollen sie alle, -Spaß. Jeder hofft auf die Sympathie einer der anwesenden Damen, auf die Toleranz eines Pärchens, auf den flotten Dreier, Vierer oder auf den heißen Gruppensex unzähliger verschwitzter Körper.
 Phantasie, Phantasie treibt sie alle. Aber der Club hat seine eigenen Regeln: – Alles kann. Nichts muß. Toleranz ist oberstes Gebot. Unausgesprochen, doch allgegenwärtig.
 
 Und heute scheint gar nichts zu geschehen. Der Club ist leer, – nur die zwei Herren an der Bar, die gerade das fünfte oder sechste Bier bestellen. Zum Glück kann man sich auch mit den Bardamen herrlich unterhalten, Damen, die übrigens tabu sind. Der Chef will das so, – wegen der Verantwortung. Wird akzeptiert, – Toleranz ist oberstes Gebot.
 Es klingelt, sollte es, …? Die Spannung steigt —, nein noch ein Herr. Nun könnte man Skat spielen. Egal, -trinken wir noch ein Bier, – es soll wohl heut nicht sein.
 
 Werner steht auf, nimmt sein Glas und stellt es auf den Couchtisch. Die anderen beiden an der Bar haben ein neues Thema gefunden, sind vertieft im Erfahrungsaustausch über die Deutsche Club-Landschaft. Werner hat es sich inzwischen bequem gemacht in seinem Sessel, streckt beide Beine von sich, er schaut gebannt auf den Fernseher, die Hände streicheln sein steifes Glied, er schließt die Augen, …
 
 Und dann war da noch der Günther!in der Sauna beginnen interessante Gespräche. Gehst Du oft in Clubs? Kommst Du hierher? Welche Clubs gibt es hier noch? Wo warst Du bereits? Und dann die Frage aller Fragen: Warum? Ich suche etwas, was ich hier nicht finden werde.’ So die Antwort von Günther.
 Günther war jung, noch keine 30. Nicht gebunden. Vielleicht hätte er ein wenig mehr Sport treiben sollen. Seiner Figur hätte es gut getan. Günther war schüchtern. Er verstand es nicht, den Blickkontakt mit den Damen aufzunehmen. Eher zurückhaltend. Günther wollte doch seinen Spaß, Ihn trieb die Langeweile. Er arbeitete irgendwo in der Nähe, hatte länger in der Stadtzu tun, mußte aber unbedingt noch den 11:00 Uhr Zug erreichen. Und so zog es Ihn ans Lager, wenn schon Betrieb war auf der Matte.
 
 Sylvia hatte bereits zwei Herren bedient. Schnell ist’s gegangen. Blow-Job. Abgespritzt. Der Zweite eher konventionell, aber auch nicht die Ausdauer, die sie verdient hätte. Naja, ein wenig Frust war wohl schon da, – bei Sylvia. Es klappt eben nicht immer, – aber immer wieder gibt es eine neue Gelegenheit. Günther schaut sie mit großen Augen an, — Nun Du auch noch? – Naja!’Und dann war da noch Lydia!Lydia war nicht allein gekommen. Die meisten Club-Besucherinnen kommen mit Begleitschutz. War es ihr Mann, der sie begleitete? – Oder nur der Lover aus einer früheren Begegnung? Man muß ja auch kostenbewußt sein! Immerhin ist der Club-Besuch für das Pärchen erheblich billiger als für den Solo-Herren – und Solo-Damen zahlen gar nichts. Und das im Zeitalter der Emanzipation. Aber der übliche Herrenüberschuß zeigt schon deutlich, dass die Emanzipation noch nicht so weit gediehen sein kann.
 
 Lydia war schlank gebaut, vielleicht ein wenig hager. Ihre langen dunklen Haare sollte sie vielleicht ein wenig kürzen. Machen lange Haare jung? Lydia spielte mit den Anwesenden. Ihre Blicke schweiften von einem Mann zum andern. Von einer Hose zum anderen Muskelpaket. Ein Augenzwinkern, eine eindeutige Bewegung und eigentlich war alles klar: Laß uns auf die Matte gehen.’ Er geht, sie folgt, – Pause, – Mit Anstands-abstand folgt ein Dritter. Nur der vermeintliche Partner bleibt. Sucht seinen Spaß woanders.
 Auf der Liege: Wie heißt Du eigentlich? Ich bin der Peter,’ / Lydia’ – schon gleiten die Hände über die Körper. Kleidung stört. Das Oberteil sitzt recht eng, hält, was zu halten wert ist. Freigesetzt, werden die Brüste liebkost, die Brustwarzen richten sich auf. Zieh die Hose aus’, -Ja, bleib so’ – Gut machst Du das!’ …
 
 Und dann war da noch Ivanka!Jung, kaum 20. Aus Polen kam sie, hatte Augen wie Feuer, aber nur für Ihren Freund. Der makellose Körper, die kleinen knackigen Brüste, die rasierte Muschi, – sie war so stolz, Stolz auf das, womit die Natur sie ausgestattet hatte, und sie mochte die Augen, die auf ihren Leib starrten. Und sie genoß es, von den Männern begehrt zu werden. Und sie spielte mit deren Verlangen, rieb sich an Barhocker oder Gummi-Dildo, machte ihre Zuschauer so richtig heiß. Aber dann durfte nur einer, nur einer bei ihr sein, ganz nah, ganz lieb.
 
 Aber im Whirlpool, warm und feucht, dort geht sie aus sich heraus, dort präsentiert sie voll Stolz ihre ganze Schönheit. Mit weit gespreizten Schenkeln. Zeigt sie ihre nackte Weiblichkeit. Schön, laß uns ein Photo davon machen, und in der Firma an die Wände hängen’ schön ist Sie, jeder darf schauen, der eine oder andere darf streicheln oder auch die Feuchtigkeit schmecken aber dann, – Heiß lieben sich die beiden, allein in einer dunklen und verschwiegenen Ecke des Clubs. …
 
 Und dann war da noch Marion!Marion war schlank, schön anzusehen, Begehrenswert und unerreichbar. Marion tut ihren Job, Tag ein, Tag aus im Schichtbetrieb steht sie hinter der Bar. Sieht Menschen im Club, Menschen aller Gesellschaftsschichten, Menschen jeglicher Bildung. Sympathische und Widerwärtige. Aber Marion vollbringt das Kunststück.
 Sie schafft es, immer freundlich und nett zu sein. Verbindlich bis resolut, lieb und zuvorkommened. So soll und muß die Gastgeberin eines Clubs sein, Niveau bewahren ohne Menschen zu verprellen, – eine Kunst.
 Marion sieht Liebe, Marion sieht Lust. Und sie sieht Frust. Vielleicht mag sie manchmal Einsteigen ins Getümmel? Doch irgendwie ist sie allen an der Bar Beweis, dass auch Treue Tugend ist. …
 
 Und dann war da noch die Kerstin!Es war richtig was los im Club. Viele Paare und einige Herren. Reges Treiben. Der Abend war in vollem Gange. An der Bar ergaben sich anregende Gespräche, man trank Sekt oder KiBa. Ungezwungen wurden Küsse und Liebkosungen ausgetauscht. In der Räumen des Clubs wogte das Leben. Pärchen hatten Orte gefunden, wo sind allein oder mit anderen, mit oder ohne Zuschauer ihren Wünschen nachgehen konnten. Da stöhnte ein Mädchen: Oh bist Du ausdauernd,’ und Mach weiter, es ist so gut!’. Und dort ist ein Raum, höhlenartig, gedämpftes Licht, wo auf einer großen Wiese drei Paare ineinander verknäult sich gegenseitig schöne Empfindungen zufügten.
 
 Kerstin stand in einen verschwiegenen Ecke. Im Halbdunkel, kaum zu erkennen, wunderschön. Ein jungesMädchen, schulterlanges Haar, eng angeschmiegt, an ihren, hinter ihr stehenden Freund. Er gibt ihr sichtlich Schutz, gibt ihr Halt. Ist sie das erste Mal in einem Club? Neugierig, 
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